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Eine feministi-
sche Reformie-
rung der Archi-
tektur 
„Feminismus – Eine Richtung der Frauenbe-
wegung, die, von den Bedürfnissen der Frau 
ausgehend, eine grundlegende Veränderung 
der gesellschaftlichen Normen (z.B. der tra-
ditionellen Rollenverteilung) und der patriar-
chalischen Kultur anstrebt.” (Definition nach 

Oxford Languages)   
  

Die 1950 geborene Professorin Judy Wajcman 
befasst sich in ihrem Buch „Technik und Ge-
schlecht – Die feministische Technikdebatte”, 
veröffentlicht im Jahr 1994, unter anderem mit 
den feministischen Alternativen der Architek-
tur. Sie kritisiert hier die Männerdominanz des 
Berufsfeldes und die fehlende Auseinanderset-
zung mit den Bedürfnissen der Frauen bezüg-
lich ihres Umfeldes und Lebensraums. Hierbei 
arbeitet sie die verschiedenen geschlechter-
spezifischen Prinzipien heraus.   

 Abb. 1: Margrit Kennedy 
  
Im Gegensatz dazu weist sie darauf hin, dass 
sich die weiblichen architektonischen Ansätze 
qualitativ und physisch nicht von der männli-
chen unterscheiden, da die Investitionen ab-
hängig von politischen Handlungen und Auffas-
sungen männlicher Firmenchefs sind. Mit ei-
nem Verweis auf Konzepte von Melusina Fay 
Pierce und Charlotte Perkins Gilman, welche 
ein kollektives Haushaltszentrum durch 

 
1 Als Beispiel hierfür: die Platzierung einer Straßen-
laterne zur Beleuchtung häufiger Tatorte, um diese 
weniger beängstigend wirken zu lassen 

kooperative Arbeitsverrichtung organisierten, 
gibt Wajcman spezifische Alternativen für eine 
frauen- und familienfreundlichere Gestaltung 
von Haushaltssystemen. Diese Sozialisierungs-
ansätze scheiterten jedoch an Ungleichheits-
verhältnissen zwischen Klassen- und Ge-
schlechterbeziehungen.  
Im Zusammenhang mit den frauengerechteren 
Architekturansätzen seit den 70er Jahren, 
wurde auch das traditionelle Familienbild ver-
mehrt in Frage gestellt. Die zusätzlich auftre-
tende Sicherheitsproblematik wurde vermehrt 
psychologisiert und dadurch politisch entradi-
kalisiert. Orte an denen häufiger Gewalt an 
Frauen verübt wurde, wurden verharmlost und 
sollten durch vermeintliche Sicherheitsmaß-
nahmen gefahrloser gestaltet werden.1  
Ab den 80er Jahren sollte dies mithilfe von 
wohnortsnahen Dienstleistungsangeboten und 
Arbeitsplätzen für Mütter gewährleistet wer-
den.2  
Dies fiel auch besonders dadurch auf, dass 
Städte in erster Linie für Autofahrer konzipiert 
wurden und diese überwiegend Männer wa-
ren. Angestrebte offensivere feministische Ar-
chitektur und Stadtplanung seit den 90ern, er-
öffnete Fragen in der Form von: „In welcher 
Weise muss der öffentliche Raum gestaltet 
sein, um Frauen den gleichberechtigten Zugang 
zum Raum zu ermöglichen?”, oder „Wie kann 
Architektur emanzipatorisches Handeln för-
dern?”, wie es von Melanie Stitz in ihrem Text 
“Stadtplanung” aufgezeigt wird. 
Diese Stadtplanung sollte durch die Eigeninitia-
tive der Frauen realisiert werden. Somit konn-
ten sie durch die Gründung von Vereinen und 
freien Baugemeinschaften und durch das Agie-
ren als Architektinnen, diese Ziele verwirkli-
chen.   
Doch selbst damit wurde die Ungleichheit nicht 
beseitigt, denn die Architekturpraxis ist noch 
immer sehr männlich geprägt, was mit großen 
Herausforderungen für Frauen verbunden ist. 
Auch die mangelnde Möglichkeit der Vereinba-
rung von Familie und Beruf stellt ein großes 
Problem dar, da die Architektur ein sehr zeit-
aufwändiges Berufsfeld darstellt. Wenn die 

2 z.B. kurze Wege zum Einkaufen, zum Arzt, 
zur Post, zum Kindergarten und zur Schule 
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Frau also ein Kind und keine Unterstützung 
durch einen oder eine PartnerIn hat, würde sie 
schnell scheitern.   
Frauen wird die Verantwortung ihrer geringen 
Aufstiegschancen zugeschrieben, auch dies 
liegt ihrer anderen Prioritätensetzung im Ver-
gleich zu Männern zugrunde.  
Die positive Veränderung für Frauen darf je-
doch nicht zur Diskriminierung Anderer füh-
ren.   
Somit sollte als Zukunftsperspektive eine inklu-
sivere Raumplanung mit der Bedürfnisabde-
ckung mehrerer Menschengruppen und der 
Berücksichtigung von geschlechtsspezifischen 
Lebensbedingungen und Interessen bestehen.  
Realisierbar ist dies beispielweise durch 
schwellenlose Zugänge zu öffentlichen Einrich-
tungen, Plätzen, usw. für Menschen mit Roll-
stuhl, Kinderwagen oder Rollator. Eine weitere 
Verbesserung, wäre die Optimierung der öf-
fentlichen Verkehrsmittel mit ausgebauten 
Verbindungen und einem angepassten Fahr-
plan.  
      
Die Grundhaltungen und Überzeugungen, so-
wie die Stereotypisierungen gegenüber Frauen 
durch männliche (Führungs)Kräfte, sollten be-
seitigt werden. Ihnen sollte mehr Entgegen-
kommen und Inklusivität geboten werden.  
Diese alternative Architektur kann letztendlich 
nur durch eine allgemeine Gleichstellung von 
Mann und Frau verwirklicht werden.  
Da diese Problematik und die der Dominanz 
des traditionellen heterosexuellen Familien-
bilds nach all dieser Zeit noch immer vorliegt, 
stellt sich die Frage, inwieweit sich diese Ange-
legenheiten in der Zukunft aufklären.  
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